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Nr. 46 DIE BERNER WOCHE

„Die hat mir 311 plumpes ©attgroerf;
müßte erft frifd aufgejogevt toerben."

„So ift's bie fERableni in ber 93reit=
plangg?"

„Die Jgsaut oon ber gab Sduhfoßlen."
„Ulm ©nb bie Drub im Ort?"
„Die müßte erft 3um S'dmieb gehen

uttb fid)! ein Sdlößlein ans SRaul ßän»

gen laffen."
IBieber lachte bas 23eni laut auf.

„Sttter ift's benn?"
„Du."
„3d)?" rief fie mit ßodoerrounberten

Ülugen aus. ,,3eßt habt 3f)r mid) bod)
fcfjier erfdredt; benn non (Sud) ift mir
in meinen Dräumen nod nid;ts oorge»
fommen."

Cr batte fie mit roeitaufgeriffenen 2Iu=

gen, ben Atem anßaltenb, angefdjaut.
„Schau midji an, 93eni, fdjau mid) an!"
haftete er halblaut heraus; bu muht
mir's an ben 9tugen abfehett, roie rooßl
iclj bid) mag. Der Schöpfte bin ich ja
nicht, aber nod) frifd auf beut Damm,
1111b bu roärft bei mir oerforgt raie bei
feinem anbern roeit unb breit."

'„3a, bas roär id", tagte fie, ihn nadbentlid) anfehenb,
„unb bie SBitroer, heißt es, feien gut angeraöhnen. Aber,
nichts für ungut, etraas oiel 2Ib3ugsgräben unb graue ©er»
ftenftoppeln habt 3hr ja freilid im ©efidt. ïtud ficht nian
Cud) bod) an, bah 3hr fdon burd) mehr als eine Dornhede
burdhgetrieben roorben feib. ©Ieidrooßl, es gibt noch raüftere
int Dal."

„So fagft nidt nein?"
„3d roill nidt grab nein lagen; id) habe ia 3eit 3um

Heberlegen; benn roenn id's 3raan3ig 3af)re lang überlegte,
roäre ich immer nod um 3raatt3ig 3aßre jünger als 3hf."

(8?ortfeßung folgt.)

Welt -Wochenschau.
Die italienischen Offensiven.

®ier italienifde Stolonnen haben ben SSormarfd an
her îtorbfront angetreten unb programmgemäß bie oor»
geftedten 3iele erreiden tonnen. 2Ibeffinifder SBiberftanb
trat nur in geringem Umfange in ©rfdeinung. SBarum?
3ie Seridterftatter aus 2Ibbis=2Ibeba behaupten, ber iRegus
bafi%e einen f$Ian unb raerbe feine Slftionen 3U gegebener
unb oon ihm felbft geraählten 3ett ausführen. 3toeifIer neb»
irteti an, bie 3af)Ireiden lleberiritte hätten SSerroirrung ange»
fidjtet unb bie Sdlagtraft ber tRorbarmeen gehemmt, fo baß
ihnen nidts anberes übrig blieb als oorläufiger gefedts»
Mer 3?üd3ug. ÎRan rairb erft fpäter feßen, ob bie eine ober
ote anbere 93erfion ftimmt. 25orberbanb tann man ben
iRarfdraeg ber oier ©nippen oerfolgen. 3m Often rüden
dstaris unb DanatiRUeberläufer am iRanbe ber ©ebirge
bis füböftlid) SRatalle cor. 3n ber StRitte oereinîgten fid bie

olonnen S a n t i n i s unb 2? i r 01 i s bei 2TguIa unb be»
lösten 9KafaIIe felbft. 3m 28eften haben Deite ber Ütrmee
Retraoigna bie ©eoa unb ben Dafafdfluß erreicht,

anbere Seile ßhlagett fid mit 3rregulären herum, bie nod)
rtorbltci) bes Datafch ftehen. 2BiII man eine italienifde feront
Titteren, fo oerläuft fie im allgemeinen ben jjlußläufen bes

~fd unb ber ©eoa entlang bis füblkß oon ÏRatalle.

CS m
ubert", roie ber militärifde 2Iusbrud heißt, bürfte bas

Crebret, bas immerhin größer als bie Sdroei3 ift, nidt fein;
oas oermögen 200,000 SRann nidt 3U leiften, unb man rairb

Die Leibgarde des Königs von Griechentand griiest die Königsstandarte anlässlich der ersten
Hissung auf dem Königlichen Schloss in Athen.

nod) einige 3eit oon lleberfällen 3rregulärer hören, roährenb
bie italienifde Hauptarbeit raieber im Herftelten ber iRad)»

fdublinien befiehl.
2In ber S ü b f r 0111 ift enblid ben Druppen © r a

3 i an is bie ©roberung ber 23ofiiion oon © orra ß ei ge=

lungen, unb ba biefes 23runnengebiet aud über bie SRöglid)»
feit, fid nörblid baoon 31t halten, entfdeibet, ift ber abef»

finifde 9füd3ug um faft 250 Kilometer, bis D ag abur, be»

greiflicff. Ogaben ift oerloren, bie Stampfbanblungen rüden
in ein anberes ©ebiet oor, bie Diftans bis Dfdibfdiga be»

trägt nod) fdroad 180 Kilometer. ®on nun an raerbett bie
Danftolonnen in anberm ©elänbe operieren müffen, roenn»

gleid bas eigentliche ©ebirge nod nidt erreidt ift. Die
grage ber Sonntagsftrategen geht natürlid nad abeffinifden
©ntlaftungsattionen. ÎGerben fie überhaupt einfeßen, unb
rao? ÏRan roill oon einer Offenfioe bes „5Ras Defta" in ber
3enr,a=©de, am ©iubafluß, toiffen, aber bas f$hage3eiden
ift feßr angebracht. 9Ran hört aud, baß ber mittlere 2Bebbi
oon einem abeffinifden glanfenftoß bebroßt fei. 2Bir glau»
ben, baß biefe Vermutungen ins tReid ber ifJhantafie gehören,
baß otehneßr ber abeffinifde Hauptplan nad roie oor ber

Sterteibigung bes tffiaffios oon Harrar=Dfd)ibfdtga gilt,
ebenfo roie im Sterben eine beftimmte Htnie, oielleidt ©on»
bar=Sofota=2tfd)angifee, als Ort ber gefudten ©ntfdeibung
3U betradten fein rairb. 23is bie Angreifer an beiben Orten
auf bie ©ntfdeibungslinien oorgebrungen finb, läßt fid roe»

nig über bie raaßren abeffinifden SBiberftänbe fagen. 3nt
Silben, fo fagt man, hätten fie aus fDtangel an SRunition
©orraßei aufgeben müffen. 3m Sterben hätten fie gar nidt
erft ißre Vorräte oerfeßoffen, fonbern für anbere ©elegen»

ßeiten aufgefpart.
Seit einer SBode hat eine fünfte Storbgruppe an ber

Subangren3e bie Setit=Datafd=£inie überfdritten, um bent

Sttfumflügel äRaraoignas bie Abteilungen in ber Haftatanb»
fdaft uad Often oors ©eroeßr 3U treiben. 2Hfo eine roeftlide
(îlanfenfiderung, bie ben SRären oon abeffinifden ©in»
fällen bes bort tommanbierenben ,,91as 23urru" in 2Beft»
©rptßrea ein ©nbe bereitet.

2Bäßrenb alfo bie 3riegsplane 3taliens fid nad Vro»
gramm 3U entraideln fdetuen, treten am 18. tRooember
bie Santtionen in Uraft. ©ngtanb läßt fie oon fid
aus fofort fpielen unb oerbietet rabilal jebe italienifde ©in»

fuhr nad ©ngtanb unb jebe 9Iusfußr ïriegsioidtiger 2lrtitel
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„Die hat mir zu plumpes Gangmerk;
müßte erst frisch aufgezogen werden."

„So ist's die Madleni in der Breit-
plangg?"

„Die Haut von der gäb Schuhfohlen."
„Am End die Trud im Ort?"
„Die müßte erst zum Schmied gehen

und sich ein Schlößlein ans Maul hän-
gen lassen."

Wieder lachte das Bern laut auf.
„Wer ist's denn?"

„Du."
„Ich?" rief sie mit hochvermunderten

Augen aus. „Jetzt habt Ihr mich doch
schier erschreckt: denn von Euch ist mir
in meinen Träumen noch nichts vorge-
kommen."

Er hatte sie mit weitaufgerissenen Au-
gen, den Atem anhaltend, angeschaut.
„Schau mich an, Beni, schau mich an!"
hastete er halblaut heraus: du mutzt
mir's an den Augen absehen, wie wohl
ich dich mag. Der Schönste bin ich ja
nicht, aber noch frisch auf dem Damm,
»nd du wärst bei mir versorgt wie bei
keinem andern weit und breit."

„Ja, das wär ich", sagte sie, ihn nachdenklich ansehend,
„und die Witwer, heitzt es, seien gut angewöhnen. Aber,
nichts für ungut, etwas viel Abzugsgräben und graue Ger-
stenstoppeln habt Ihr ja freilich im Gesicht. Auch sieht man
Euch doch an, datz Ihr schon durch mehr als eine Dornhecke
durchgetrieben worden seid. Gleichwohl, es gibt noch wüstere
m Tal."

„So sagst nicht nein?"
„Ich will nicht grad nein sagen: ich habe ja Zeit zum

Ueberlegen: denn wenn ich's zwanzig Jahre lang überlegte,
wäre ich immer noch um zwanzig Jahre jünger als Ihr."

(Fortsetzung folgt.)

îeltIiens'Iiau.
Die iwlieuisàen Offensiven.

Vier italienische Kolonnen haben den Vormarsch an
der N o r d f r o nt angetreten und programmgemäß die vor-
gesteckten Ziele erreichen können. Abessinischer Widerstand
bat nur in geringem Umfange in Erscheinung. Warum?
Die Berichterstatter aus Addis-Abeba behaupten, der Negus
besitze einen Plan und werde seine Aktionen zu gegebener
und von ihm selbst gewählten Zeit ausführen. Zweifler neh-
men an, die zahlreichen Uebertritte hätten Verwirrung ange-
sichtet und die Schlagkraft der Nordarmeen gehemmt, so datz
chnen nichts anderes übrig blieb als vorläufiger gefechts-
loser Rückzug. Man wird erst später sehen, ob die eine oder
me andere Version stimmt. Vorderhand kann man den
Marschweg der vier Gruppen verfolgen. Im Osten rücken
Uskaris und Danakil-Ueberläufer am Rande der Gebirge
ms südöstlich Makalle vor. In der Mitte vereinigten sich die
-iolonnen Santinis und Birolis bei Agula und be-
letzten Makalle selbst. Im Westen haben Teile der Armee
M a ravigna die Geva und den Takaschfluß erreicht,
andere Teile schlagen sich mit Irregulären herum, die noch
uordlich des Takasch stehen. Will man eine italienische Front
Mieren, so verläuft sie im allgemeinen den Flutzläufen des
^àsch und der Geva entlang bis südlich von Makalle.
"Gesäubert", wie der militärische Ausdruck heitzt, dürfte das
Meb?et, das immerhin größer als die Schweiz ist, nicht sein:
°as vermögen 200,000 Mann nicht zu leisten, und man wird

Oie Ues LWllißS von (ZriecdklllsllU Ziiisst âie LwlliZsstalläsrte SlllÄsslioU äer erstell
His3UlllK uuk lZenì 3ekl08s in

noch einige Zeit von Ueberfällen Irregulärer hören, während
die italienische Hauptarbeit wieder im Herstellen der Nach-
schublinien besteht.

An der Südfront ist endlich den Truppen Era-
zianis die Eroberung der Position von G orra hei ge-
lungen, und da dieses Brunnengebiet auch über die Möglich-
keit, sich nördlich davon zu halten, entscheidet, ist der abes-
sinische Rückzug um fast 250 Kilometer, bisDagabur, be-

greiflich. Ogaden ist verloren, die Kampfhandlungen rücken

in ein anderes Gebiet vor, die Distanz bis Dschidschiga be-

trägt noch schwach 180 Kilometer. Von nun an werden die
Tankkolonnen in anderm Gelände operieren müssen, wenn-
gleich das eigentliche Gebirge noch nicht erreicht ist. Die
Frage der Sonntagsstrategen geht natürlich nach abessinischen

Entlastungsaktionen. Werden sie überhaupt einsetzen, und
wo? Man will von einer Offensive des „Ras Desta" in der
Kenya-Ecke, am Eiubaflutz, wissen, aber das Fragezeichen
ist sehr angebracht. Man hört auch, daß der mittlere Webbi
von einem abessinischen Flankenstoß bedroht sei. Wir glau-
ben, daß diese Vermutungen ins Reich der Phantasie gehören,
daß vielmehr der abessinische Hauptplan nach wie vor der

Verteidigung des Massivs von Harrar-Dschidschiga gilt,
ebenso wie im Norden eine bestimmte Linie, vielleicht Eon-
dar-Sokota-Aschangisee, als Ort der gesuchten Entscheidung
zu betrachten sein wird. Bis die Angreifer an beiden Orten
auf die Entscheidungslinien vorgedrungen sind, läßt sich we-
nig über die wahren abessinischen Widerstände sagen. Im
Süden, so sagt man, hätten sie aus Mangel an Munition
Gorrahei aufgeben müssen. Im Norden hätten sie gar nicht
erst ihre Vorräte verschossen, sondern für andere Gelegen-
heiten aufgespart.

Seit einer Woche hat eine fünfte Nordgruppe an der

Sudangrenze die Setit-Takasch-Linie überschritten, um dem

Aksumflügel Maravignas die Abteilungen in der Kaftaland-
schaft nach Osten vors Gewehr zu treiben. Also eine westliche
Flankensicherung, die den Mären von abessinischen Ein-
fällen des dort kommandierenden „Ras Burru" in West-
Erythrea ein Ende bereitet.

Während also die Kriegspläne Italiens sich nach Pro-
gramm zu entwickeln scheinen, treten am 13. November
die Sanktionen in Kraft. England läßt sie von sich

aus sofort spielen und verbietet radikal jede italienische Ein-
fuhr nach England und jede Ausfuhr kriegswichtiger Artikel



916 DIE BERNER WOCHE Nr. 46

Zum italienisch-abessinischen Krieg.
Im Kampf mit den Abessiniern erweisen sich"die Askari-Truppen der Italiener als wertvolle Streitkräfte.
Unser Bild zeigt die gut ausgebildete Askari-Infanterie beim Vorgehen in hügligem Gelände.

nach Stalten. Slber Stalten bat itt Deutfd)Ianb immenfe
Äoblenmengen beftellt unb läfet ununterbrochen bie 3üge
über (5ottbarb unb ©renner rollen, unb bat augleid) in
lt. S. St. bie f e d) s f a dj e 91t e n g e a n © e t r o t g e »

tauft. Oefterreidj unb Ungarn belieben aus ^beliebigen
(Segenben bas übrige, was Stom braucht. Stlfo bebeuten
prattifd) bie Santtionen einen Schlag ins SBaffer. Sa, bas
fasciftifdje Stalien tut ein Uebriges, um beut ©olferbunb
Droh 3u bieten : E s boplottiert rabital bie £ ä n »

b e r, bie f i ch b e n S a n t i o n s b e f <h l ü f f e n unter»
30 gen h aben; eine ©eroegung für rein italienifdje ©ro»
butte iji: im (Sange, raie man Ile bisher nur bei ben Eljinefen
unb ihrem 3apanboptott getroffen. 9Jtit einem foldjen Sog»
fott heben fie prattifdj bie Sltöglidjfeit eines Drüttes auf bie
SBäfjrung auf; ruas bie italiemfdjen ©C3üger allenfalls in
Englanb nicht blähten tonnten, fdjeibet aus bei* Stedjnung
aus, unb bie Englänber mühten fdjon gan3 anbere SJtah»

nahmen auf3iehen, um buret) bie Se3ieljung ©funb=£ira bem
Rrcbit Stoms 31t fdjaben.

Sßas aber Englanb in 2BirtIid)teit unternimmt, toirb
man erft nach bem Ausgang b e r b r i t i f dj e n SB a h I e n
erfahren. SB er toirb liegen? Die „nationalen", bas ûcifet bie
tonferoatioen unb regierungsliberalen unb regierungs=„Ia»
bour"=©arteien, ober bie Oppofition? SB a h IP r 0 p h e t e n
0 e r f p r e ch c n © a I b 10 i n einen ©orfprung o 0 n
m i n b e ft e n s a n b e r t b a I b § u n b e r t 9© a n b a t e n,
tocibrenb bie Oppofition fid)' oerfidjern leiht, ber ameritanifdje
©räfibent 9îoofeoeIt roerbe in einer neuen Sabourregierung
bie ein3ige wirtliche Sriebensgarantie fehen. -Es fdjeint aber
nidjt, bafe fiabour burdjbringen roerbe, roenigftens nicht im
notroenbigen SJtahc. Dah man ben Stonferoatioen in oer»
fchiebenen ©erfammlungen bas Sprechen oerunmögticht,
fprid)t nicht 0011 groher 3uoerfid)t.

Säuft aber ber SBahtausgang auf eine nur fdjroadje
Sfegierungsmefjrheit hinaus, fo ift eine ffortfetjung ber lenben»
lahmen ©olitit geroih, unb Sltouffolini oerfolgt roeiterhin
ungefährbet feine 3iele.

Silber und Blei in China.
Die Stangtinger 3entralregierung, Schulter an Schulter

mit ber Stebcnregierung non (Santon, hat einen Sefdjluh ge=
faht, ber bie gan3e Sdjroere ber Situation beleuchtet. Es
roar fd)ou oon ber Schaffung einer neuen 3entralen Stoten»
bant bie Stebe, als einer ©orausfehung roirtfdjaftlidjen Stuf»

baus, unb man ftellte feft, bah Englanb
hinter biefen ©rojeften flehe. Die 3en=
tralifierung bes (Selbroefens ift aber nur
ein SJtittel 3U anbern, roidjtigern Steeden.

Einmal roirb oerfügt, bah ©anten unb
©eoölterung ihr Silber gegen bie
neuen St 01 e n a 11 s 3 u t a u f d) e n

hätten. 3um anbern roirb ber d) i n e

fifdje „SJuan" auf bie ö fj e bes
jap anifdjen ©en ab g era er t et.
Sßas foil bies heifeen?

Die Stbroertung richtet fish offenbat
gegen 3apan. Dah man fidj: beut ,,S)en"
unb nicht bem ©funb ober ameritanifdjeti
Dollar angleicht, tonnte biefe Datfadje
oerfdjleiern unb roirb auch oon geroiffen
©eobachtern als ©eroeis für bie iapa»
nifdj=chinefifdje „3ufammenarbeit" ange»
fehen. ©rattifd) jebod) fiel)! bie Sache

fo aus, bah 3apan nun 3tear billiger
3U djinefifdjen Stoljftoffen unb ©robuften
tommt als bisher, bagegen feine ei»

g e n e n SB a r e n in S h i n a f dj ro e r e r
0 e r tauft aïs 00 r ber SBäh»

rungsänberung. Die Sapaner oerftehen. Sie triti»
fieren fämtliche djinefifdjen Sltahnahmen, befchroeren fid) über

bie neu aufgetauchten ©Iäne einer internationalen, b. f).

britifdjen Slnleihe, finb entrüftet, bah Stanting fid) roebei

mit SItanbfchutuo nod) mit Dofio über bie Stotenpläne
unb bie Stufgabe bes Silberftanbarbs beraten habe unb

fpredjen oon ber ©ebrohung bes f^riebens im f^errten

Often.
SJtertroürbigerroeife finb auch anbere Beute als bie 3a»

paner betroffen. Die St medianer, bie mit ihrer ©olitif ber

Silberaufroertung ihre eigene gefentte SBährung ausnühen
roollten, um in Ehina neuen ©oben für ihre ©robutte 311

finben, fehen fid) geprellt. Der teure EE)inefen»S)uan unb ber

„billige" U. S. 3I.='DoItar, bas roar ja bas S?e3ept für eine

Strt Dumping, um ben 3apanern ben ©orfprung in biefer

eblen ©raris ab3ulaufen. Stun löft fid) Ehina oom Silber,
folgt bem ©eifpiel ber SJtexit'aner, bie fid) auf biefe SBeife

ber ameritanifdjen ©eoormunbungsoerfudje erroebrt haben,

befolgt getreu bas 9?e3ept, bas ja U. S. St. unb Englanb
neben 3apan mit umftrittenem Erfolg angeroenbet.

Die internationale Stnleihe roirb nun unter weniger

günftigen Itmftänben erhanbelt roerben müffen, aber bie Ebi»

nefen oerfprechen fid) bafür anbere ©orteile. Ob fie bie

Stmeritaner mit Stbfid)t oor ben Sopf geflohen, roeih ma"
nicht, ©tan tann annehmen, es hanble fich' um eine nicht

beabfidjtigte, aber unumgängliche Sîebenroirïung. Hub U.

S. St. roerben 3U teinen Stepreffalien greifen. Die Stärtung
Ehinas ift ihnen bas SBidjtigfte, genau roie ben Englänbern.

Ob aber 3apan alles ruhig hinnehmet!
roirb? Es fdjeint nicht ber Sali 3U fein. 3n Schanghai
befürchtet man eine neue 3nteroention. Der ©orroanb bot

fich gefucht ober ungefucht: Ein „Ehinefe in 3ifiIMbung"
hat einen iapanifd)ert SJtarinefolbaten erfchoffen. Ob es ein

Ehinefe geroefen? Die Ehinefen behaupten, oielleidjt nur ein

oertleibeter Sapaner. Sebenfalls haben bie japanifchen_ Sti»

Iitärs ftrengfte Unterfuchung oerlangt unb oerfprodjen, felber

ein3ugreifen, falls bie ©oÜ3ei ber 3entralregierung 311 tdnen

auftlärenben Ergebniffen lomme.
©tan muh fich barauf gefaht machen, bah 3ap_an bie

Stärtung bes noch unabhängigen Ehina, bas fidj auf Eng*

lanb ftüfet, nicht freiwillig gefdjeehen Iäfet, bah er feinen ©la^
Stanfing=Eanton unter eigene Kontrolle 3U betommen, 9^
rabe infolge bes gefdjeiten finan3poIitifd).en Sltanöoers
oermehrter Energie oerfolgen roirb.

mit

-an-
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Auiri ltglisiilseti-Alxzssiiiiselien l^ri?Z.
Im Kampf mit clen ^bessiniern erweisen 8ÎLk^âie ^8lcarj-1'ruppen äer Italiener als wertvolle Ltreitkräkte.
l^nser kilä weisst clie Aut au8^ebiläete ^8karj-lnkanterie beim Vorleben In küssb^em (Lelänäe.

»ach Italien. Aber Italien hat in Deutschland immense
Kohlenmengen bestellt und läßt ununterbrochen die Züge
über Gotthard und Brenner rollen, und hat zugleich in
U.S.A. die sechsfache Menge an Petrol ge-
kauft. Oesterreich und Ungarn beziehen aus rbeliebigen
Gegenden das übrige, was Rom braucht. Also bedeuten
praktisch die Sanktionen einen Schlag ins Wasser. Ja, das
fascistische Italien tut ein Uebriges, um dem Völkerbund
Trotz zu bieten: Es bopkottiert radikal die Län-
der, die sich den S a n k t i o n s b e s ch l ü s s e n unter-
zogen haben: eine Bewegung für rein italienische Pro-
dukte ist im Gange, wie man sie bisher nur bei den Chinesen
und ihrem Japanboykott getroffen. Mit einem solchen Boy-
kott heben sie praktisch die Möglichkeit eines Druckes auf die
Währung auf: was die italienischen Bezüger allenfalls in
England nicht bezahlen tonnten, scheidet aus der Rechnung
aus, und die Engländer mühten schon ganz andere Maß-
nahmen aufziehen, um durch die Beziehung Pfund-Lira den:
Kredit Roms zu schaden.

Was aber England in Wirklichkeit unternimmt, wird
man erst nach dein A u s g a n g der britischen Wahlen
erfahren. Wer wird siegen? Die „nationalen", das heißt die
konservativen und regierungsliberalen und regierungs-,,la-
bour"-Parteien, oder die Opposition? W a h l p r o p h e t en
versprechen Baldwin einen Nor sprung von
mindestens anderthalb Hundert Mandaten,
während die Opposition sich versichern läßt, der amerikanische
Präsident Roosevelt werde in einer neuen Labourregierung
die einzige wirkliche Friedensgarantie sehen. Es scheint aber
nicht, daß Labour durchdringen werde, wenigstens nicht im
notwendigen Maße. Daß man den Konservativen in ver-
schiedenen Versammlungen das Sprechen verunmöglicht,
spricht nicht von großer Zuversicht.

Läuft aber der Wahlausgang auf eine nur schwache

Regierungsmehrheit hinaus, so ist eine Fortsetzung der lenden-
lahmen Politik gewiß, und Moussolini verfolgt weiterhin
ungefährdet seine Ziele.

Ailben und Klei in Llrinn.
Die Nangkinger Zentralregierung, Schulter an Schulter

mit der Nebenregierung von Canton, hat einen Beschluß ge-
faßt, der die ganze Schwere der Situation beleuchtet. Es
war schon von der Schaffung einer neuen zentralen Noten-
bank die Rede, als einer Voraussetzung wirtschaftlichen Auf-

baus, und man stellte fest, daß England
hinter diesen Projekten stehe. Die Zen-
tralisierung des Geldwesens ist aber nur
ein Mittel zu andern, wichtigern Zwecken.

Einmal wird verfügt, daß Banken und
Bevölkerung ihr Silber gegen die
neuen Noten auszutauschen
hätten. Zum andern wird der chine-
fische „Puan" auf die Höhe des
japanischen Pen abgewertet.
Was soll dies heißen?

Die Abwertung richtet sich offenbar
gegen Japan. Daß man sich dem „Jen"
und nicht dem Pfund oder amerikanischen
Dollar angleicht, könnte diese Tatsache
verschleiern und wird auch von gewissen

Beobachtern als Beweis für die japa-
nisch-chinesische „Zusammenarbeit" ange-
sehen. Praktisch jedoch sieht die Sache
so aus, daß Japan nun zwar billiger
zu chinesischen Rohstoffen und Produkten
kommt als bisher, dagegen seine ei-
g e n en Waren in China schwerer
verkauft als vor der Wäh-

rungsänderung. Die Japaner verstehen. Sie kriti-
sieren sämtliche chinesischen Maßnahmen, beschweren sich über

die neu aufgetauchten Pläne einer internationalen, d. h.

britischen Anleihe, sind entrüstet, daß Nanking sich weder

mit Mandschukuo noch mit Tokio über die Notenpläne
und die Aufgabe des Silberstandards beraten habe und

sprechen von der Bedrohung des Friedens im Fernen
Osten.

Merkwürdigerweise sind auch andere Leute als die Ja-

paner betroffen. Die Amerikaner, die mit ihrer Politik der

Silberaufwertung ihre eigene gesenkte Währung ausnützen

wollten, um in China neuen Boden für ihre Produkte zu

finden, sehen sich geprellt. Der teure Chinesen-Puan und der

„billige" U. S. A.-Dollar, das war ja das Rezept für eine

Art Dumping, um den Japanern den Vorsprung in dieser

edlen PraAs abzulaufen. Nun löst sich China vom Silber,
folgt dem Beispiel der Mexikaner, die sich auf diese Weise

der amerikanischen Bevormundungsversuche erwehrt haben,

befolgt getreu das Rezept, das ja U. S. A. und England
neben Japan mit umstrittenem Erfolg angewendet.

Die internationale Anleihe wird nun unter weniger

günstigen Umständen erhandelt werden müssen, aber die Chi-

nesen versprechen sich dafür andere Vorteile. Ob sie die

Amerikaner mit Absicht vor den Kopf gestoßen, weiß man

nicht. Man kann annehmen, es handle sich um eine nicht

beabsichtigte, aber unumgängliche Nebenwirkung. Und kl.

S. A. werden zu keinen Repressalien greifen. Die Stärkung
Chinas ist ihnen das Wichtigste, genau wie den Engländern.

Ob aber Japan alles ruhig hinnehmen
wird? Es scheint nicht der Fall zu sein. In Schanghai
befürchtet man eine neue Intervention. Der Vorwand bot

sich gesucht oder ungesucht: Ein „Chinese in Zivilkeidung"
hat einen japanischen Marinesoldaten erschossen. Ob es ein

Chinese gewesen? Die Chinesen behaupten, vielleicht nur à
verkleideter Japaner. Jedenfalls haben die japanischen Mi-
litärs strengste Untersuchung verlangt und versprochen, selber

einzugreifen, falls die Polizei der Zentralregierung zu keinen

aufklärenden Ergebnissen komme.

Man muß sich darauf gefaßt machen, daß Japan die

Stärkung des noch unabhängigen China, das sich auf Eng-

land stützt, nicht freiwillig geschehen läßt, daß er seinen Plan>

Nanking-Canton unter eigene Kontrolle zu bekommen, gê-

rade infolge des gescheiten finanzpolitischen Manövers
vermehrter Energie verfolgen wird.
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